
atsache ist, daß Man als Frau in der Begegnung sollte Der Aufholbedar: Bildungsarbeit Del
mıt manchen Priestern den Eındruck NIC: 10s den Frauen ist noch groß; die Alleinstehenden,
wiırd, daß s1e uns NIC| einfach als den Menschen ob Wıtwen, unverheiratete Berufstätige der Ge:
sehen können, mıit dem S1e ontakt auifnehmen, schiedene, ber uch viele Frauen In schwierigen
sondern zuerst als weıbliches Wesen sehen, VL en un untiter ihnen besonders die kınderlosen-
dem ihnen auf irgendeıine Weise und {TOTZ SC- edurien der Hılfe durch tragende Gemeinschaf-
spielter oder angestrengter Unbefangenheıt nıcht ten, NIC mıinder aber die oft überforderten Müt:
ganz geheuer ist. ter. Der Priester hat den Frauen, mıit denen ST

Aus olchen Überlegungen ergeben siıch einige das Schicksal des Lebens ohne andersgeschlecht-
Wünsche dıe Priester und die Frauen. lıchen Gefährten el  ‚9 eiıne besondere Aufgabe:

müßte WISSeN, WwIe entscheidend wichtig dasdie Priester: Auseinandersetzung mıt den
FErkenntnissen der modernen Psychologie über die Engagement in geistigen oder sozlalen Aufgaben
Diıifferenzierung der Geschlechter; mıt der moder- ZUT Bewältigung olcher Grundsıtuationen ist.

Hıer lıegt noch eın weıtes eld seelsorglicher Mög:-NeN Kxegese den Stellen über die Frau In der
lichkeiten. Das Laj:endekret ordert ıne gründ-Heıiligen Schrift, dıie 1n der bisherigen Auslegung

deren Minderbewertung mitbegründet haben; mıt 1C| Erwachsenenbildung für Männer und Frauen
als Voraussetzung für eın wirksames Apostolat:der Ablösung der patrıarchalıschen durch die part- WIT brauchen neben unseTren weıblichen Theolo-nerschaftliıche Struktur auch In der ırche; mıiıt

der Integration der Geschlechtlichkeit und der ginnen, denen WIT wichtige Einsichten verdanken,
noch viele Frauen, die sıch ständıg DeU informierenegegnung mit der Frau 1M en des Priesters
und weıterbilden, dıe NıIc 1Ur das Herz auf dem(sıehe dazu den Beıtrag VOIl ÄLOIS MÜLLER, Der

ehelose Priester, 1n ° Diakonia [1966] 316—-328). rechten ec en und hilfreich zupacken, SOIN-

Für die Praxıs der Zusammenarbeıt müßte sıch dern auch die Probleme der ırche In der Welt
von eute auf ihre Weise geistig durchdringen.daraus ergeben unvoreingenommene und sachbe-

ZUBECNC egegnung mıt Frauen, Aufgreifen und
Verteıilen der Aufgaben nach Eıgnung, Erfahrung

Dr Fva Firkel, praktische Arztin ( psychothera-und Fähigkeıten, NIC nach Rücksicht auf das Ge-
schlecht und nach bestimmten Vorstellungen über peutische Praxis), Wien:
das, Was Frauen können oder N1IC| können und
urien und sollen, selen SIE klıscheehaft oder durch Die Stellung der Frau ist in der ırche weıtgehend

iıdentisch mıt der des Laılen. Diese WAar nachtriden-überholte Tatsachen nıcht gestützt SsIe werden
ben auch 1Ur durch TICUEC Tatsachen überwıind- iniısch bıs ZU Zweıten Vatıkanum In unseren

bar. egenden durch er der Pastoraltheologie und
die Katechismen der zweıten des 18 undWünsche dıe Frauen: Studıum der onzıiılsde-
der ersten des Jahrhunderts bestimmt. Be1 demkrete, besonders der Kirchenkonstitution, des

Laien-Dekrets und der Pastoralkonstitution mıiıt ema Kırche beschäftigte MNan sıch ausführlich
mıiıt ihrer hierarchıischen ruktur, den Vollmach:den Aussagen über die Laien, dıe Frau und über

Ehe und Famlilıe; Weıtergabe der geWONNCNCH ten der tsträger und der Autorität des Papstes
Einsichten un Vermittlung eines konzılıaren Das Kıirchenvolk zernhel in die » Naturstände« und

wurde geführt. Selbstverständlich machteSelbstverständnisses der Laıen, besonders der
ihm die Sakramente zugänglıch. der Ekklesio-Frauen, möglichst viele Frauen (und, s1e

annehmen, natürlıiıch uch Männer) in der Ge- ogle spielte die Frau als geschlechtsspezifisches
Eigenwesen kaum eiıne olle. ber aus demmeılnde; als Gesichtspunkt für dıe Miıtarbeıit
Leben der ırche Wäarlr und ist SIE niemals WC|müßte entscheidend semin die rage Wo werde ich
denkengebraucht, fühle ich mich VOLl sachliıchen Not-
Erst mıiıt den Laı:enbewegungen des Jahrhun:wendigkeıiten her gerufen ? (nıcht: Wo muß ich
derts und Uurc dıe Impulse des Zweıten Vatıka:mich als Frau durchsetzen ?) Verständnis für die

Pxistenzkrise der Priester nach dem Konziıl, NUIMMNS sıeht 11a die ırche uch offiziell wieder
Geduld mıiıt ıhnen, Bereitschaift und Mut hılf- ZUT Gänze als Institution, die ıhren Gliedern VOI-

ausgeht, und als lebendige Gemeinschafit, die durchreichen Gesprächen, die ZuUr Aufarbeıtung noch
vorhandener Ressentiments führen könnten; VOI- alle ihre heder, ob Priester oder Lale, gebildet
trauensvolle und unbefangene uinahme des wird. Miır scheıint dıie rage nach dem männlichen

Laıen unter dem Aspekt des wiederauflebendenDıalogs mıiıt dem Piarrer AQUS konkretem Anlaß
hierarchıischen Dıakonats ebenso bedeutsam wIemıt iınem Gespräch über die Predigt, mıt bestimm-

ten Fragen ZU] Komplex Ehe, Familıe, Erzlie- die nach dem weıblichen
Mannn und Frau Sind aufeinander bezogen.hung, ber uch mıiıt Vorschlägen Z.U en der

Pfarrgemeinde; Verhalten sollte el VO  —$ (unrefiektierten Selbstverständnis der Kirche
Arroganz und Besserwisserel ebensoweıt entfernt lıegt CS, daß die Dynamık zwıischen den geschlechts-
seın wIıe Von devoter Ängstlichkeit, vielmehr speziıfischen Wesenselementen iıhrer Glieder im

Hınblick auf das Wiırken der Kiırche bisherfortiter In und SsuaVviıter in modo. An uNs VeEI-

heıiırateten Frauen ist CS, den Seelsorgern klarzu- weniıg Beachtung gefunden hat. Denn die Kirche
machen, daß dıe Laijenarbeıt ın einer Pfarrei sich selbst ist männlıch und weiblich zugleich.

In der hıerarchıschen Struktur ist sie paternall-nıcht der ege VO'  5 Famıilienkreisen erschöpfen
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etisch. Der Mann hat fraglos Nes N; die diesem Bewußtsein dıe Sinn-Erkenntnis, die das
Tau ist ebenso iraglos ıhm Gehorsam bloße ıld ja verbirgt, überzeugend aufspringt. SO
ıntertan. ber NIC. 1Ur die Frau. Die Hierarchie werden in einem symbolıschen Bılde gerade eute
ertritt das männlıche Prinzıp, der Lale in seiner estimmte Sinndeutungen hell aufleuchten, die
Gesamtheit das weıbliche. paternalıstischer anderen Zeıten 1Im dunkeln blıeben Im Eccles1i1a-
IC} handelt Cn sıch 1m Zusammenspiel nıcht bild wird heute die Gestalt der SDONSA, die Junge,
Partnerschaft, sondern Autorität und UDOT- geistaufgeschlossene Gefährtin, hervortreten, die
dination. raut, dıe entschlossen ist, ihrem Bräutigam

(Christus) auf egen NIC| UUr folgen,Die Kirche ist jedoch iıhrem Wesen nach, Ja als
Glaubensgegenstand, auch weıblich un: nennt sondern sS1e gemeinsam mıt ıhm erschließen.
sich mit eC| NSCIC Mutter, O NSere milde Eıne eıtlang formte die kırchliche Institution die
Multter. Aus Paulus (2 Kor 11,3 und Eph 5:32) menschliche Geme1lnsc| Allmählıich trebte
SOWIEe AUuUs der Johannesoffenbarung @12 u.,. Ö.) diese nach ihrer Unabhängigkeit. Je mehr dıie
estammt die Formel Die ırche ist Tau Jesus Menschen in diese Unabhängigkeıt oder Laisıe-
selbst gebraucht sle. Die Vorgeschichte geht auf IUn hineinwachsen, mehr schwıindet die
das Ite Testament zurück. Gott ist J1e' Lenkbarkeıt (durch den Klerus) des gläubigen und
seinem Volk entbrannt, dadurch wird die eitenden Olkes DIie ungeheure Ausweıltung des
che Tau! ottes » Männer, lıebet .UTe menschlichen Bewußtseins durch dıe naturwissen-

schaftliıch-technische Entfaltung hat den MenschenFrauen, wıe Christus seine ırche geliebt und sıch
[Ür SIe dahingegeben hat, s1e eiligen« ohne Hılfe ıner persönlıchen Leitung verwandelt
(Eph 5:25) Weıterel » Dieses Geheimnis ist und ıhn VOmMmM Ntiertan ZU Partner gemacht
groß, ich meıine aber In Beziehung Chrıistus Diese Demokratisierung hat die ırche bereıits
und seiner rche« (Eph 5,32) Hıer Ste der erfaßt. Wenn uch dıe Frau iıhrer rechtlichen
Begriff des Mysteriums als symbolısche ergegen- Stellung noch kaum berücksichtigt worden ist und
wärtigung einer verborgenen metaphysischen uch NIC berücksichtigt werden konnte
Wirklichkeit. Eın Symbol hıer die iırche als oMm: der Kairos für jedes Problem hat siIe doch
Braut Christi ist nıcht eın ıld ZU sinnlichen Von jeher 1n der IC eine bedeutsame olle C
Wahrnehmen, ist kein bloßer aftfscC| des spielt. Der Durchschnitt der gläubigen Frauen
materıjellen Dinges Das Symbol wırkt eindring- wıird VO glücklichen Gott und seiner
lıch aus der unter den Umrissen des Bıldes VOI1- Kırche dienen, urchdrungen und NC davon
borgenen Wahrheıt, kurz, 6S besıtzt geistige Form- eschwe: se1n, ob die tellung der Frau in der
krait. So ist für den, der von Herzen gläubig ist, Kırche reformbedürftig se1 oder NIC Denn trotz
dıe Kırche nıemals DUr » der Klerus« der eın der hierarchischen Struktur en dıe » Gruppen
Verein, den INan nolens volens Miıtglıedsbeitrag VOon unten« NIC. 1LUT Billıgung, sondern uch FÖör-
zahlt, sıIe ist eiımat und geistiges Vaterland (die erung des Klerus erhalten In ihnen spielen Frauen
beiden Ausdrücke sind weıblich und männlich wesentliche Rollen, und schließlich ist der mittel-
akzentuilert). Die Kırche ist Struktur und Wesen bare influß auf dıe Hierarchie UrC| alle diese
mäannlıch und weıblich zugleich. Weıl SIE das ist, Gruppen und Aktıiıonszentren nicht unter-
können die Vertreter der Kırche blın! für die SON- chätzen Wie viele Frauen en Geme1ln-
deransprüche ihrer männlichen und weıblichen schaftsgründungen den STIO gegeben, dıe dem
Glieder Se1IN. Es bedartf ines dıferenzierten Namen der IC hre machen. Eine der Jung-
kirchlichen ewußtseins, dem Onkreien sten ist die Laı:enbewegung der Focolarını, die en
ann und der konkreten Frau ihrer Inord- zwanzıgjähriges Mädchen, dıie inzwischen bekannt
HUD In die psychologischen und sozlologischen gewordene » Chlara« aus rlient, Ins en gerufen
Gegebenheiten ihrer eıt uch auf kirchlicher hat und dıe binnen ‚wel Jahrze:  en innerha. der
Basis gerecht werden. Das entsprechende 1rC)} die Welt umspannt. Die Frau ist e1in-
Kirchenbewußtsein 1äßt sıch nicht herbeizwingen, mal anpassungsfähig und hat das espür für das

muß reilen. Diese Reifung geht mit dem allge- gerade jetzt Notwendige.
meınen menschlıiıchen Reifungsprozeß Hand in An der paternalıstischen Tuktur der 1rC. lıegtHand, gründet NIC| ın der Geschichte der rche, CS, da ß die tatsächliıchen Leistungen un auch
ac] höchstens Geschichte. Befähigungen der Frau In der Kırche unterschätz
Die Kırche ist SDONSA, maler, ViIrgo analog der werden, der relıglıösen Symbolık, daß » Frauen-
Symbolischen Deutung der rau In Die ewige um glorifziert wird. Auf der ınen Seıte nennt
Frau von ertrud VvVvon Le ort. Auf diesem INan alles, Was Frauen tun, Hilfsdienste, auf der
S$ymbolischen Hintergrund ist uch das Ecclesia- anderen fehlt NIC. » Preisungen« In Verkün-
Bild auf der Zypressenholztür VON Santa Sabına In igung und » Standeslehre«.
Rom Qus dem Jahrhundert, das die IC als OT. wurde auf die Bedeutung der SDONSU 1im
mit der Palla verschleierte Jjunge Frau unter dem Selbstverständnis der ırche hingewlesen. est 1mM
Stern des Logos zeigt, unverändert gültig. Symbol- Bewußtsein verankert, müßte die tsträger
verständnis ist nicht identisch mıiıt altphılologischer der IC ZUT echten Partnerschaft mıit den Laıen

egriffsexegese. Die Bılder der en eıit mussen beiderle1 Geschlechts hınlınden lassen. Als N:
mit dem Bewußtsein des Menschen der Mitte des ist die Kırche Partnerin anderer Gesellschaften,20. Jahrhunderts konifrontiert werden, daß AQus dıe das Wohl der Menschen Auge en Der
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spezlifische Geschlechtscharakter gehö: den Ich 1m Hınblick auf dıe Dluralıstische Ge-
Grundbedingungen des ens Er ist auf blologı- sellschaft VO  - heute ıne Konzentration des
scher und seelisch-geistiger Ebene gleichermaßen elıhepriestertums für besser als ıne Ausweitung.
wirksam, trägt das Wiırken des Priesters, aber Auch Aus folgender Überlegung: Wenn die tech-
uch das der Frau, einerleı, ob S1e Religiose oder nısch-naturwissenschaftliche Entwicklung och
Laile ist. Für dıe individuelle Reifung gilt, daß weıter fortschreıitet, könnte geschehen, daß
jeder Mensch rkennender (entspricht dem für den Priesterberuf NıIC. Männer ZUT
männliıchen Prinzıp) und Liebender (entspricht erfügung stehen Der Großteil der begabten
dem weıiblichen Prinzıp) ist. el1| geistigen TUNd- Männer wandert In die technısch-naturwissen-
akte bedürien instinktiver, zumiıindest emotıionaler schaftlıchen eruie ab, weıl S1e attraktıver Sind,
Anstöße. Beıide Geschlechter ergänzen einander, Was das Fo  ommen betrifft, als die auf gel-
und die Mitglieder der kıiırchlichen Stände en steswıissenschaftlicher rundlage aufbauenden.
auch Geschlecht. Wenn dıe Partnerschait dıe pädagogischen und fürsorgerischen Berulfe
kıiırchlichen jJensten nıcht wahrhaft menschlıch TUC die Frau nach. Das zeichnet sıch bereits ab
undiert ist, kommt Entgleisungen der Ver- Nle dıese Berufe braucht dıe ırche dringend.
stiegenheıten. Sympathıe und Freundschaft brın- Warum sollen die NIC innerhalb der Kırche WIe
geCcn 6S fertig, AUSs edlen otiven konkrete er bisher Ordensirauen, und mehr noch als bısher,
werden lassen. Laıen ausüben ? Ist dazu die Eingliederung In den
on Jjetzt sind In der ırche viele qualifizierte rdo notwendig ? Wo bleibt enn be1l der Erwel-
Frauen beschäftigt, deren Frömmigkeıt, Hoch- des rdo dıe oift zıtlerte partnerschaftliche

Zusammenarbeıit zwıschen Klerus und Lajen?herzigkeıt und Menschlıichkeıit In Verwaltung, Für-
9 Carıtas, ber uch beı den lıturgischen Frauen en sıch jahrzehntelang nachweisliıch alg
Diensten Bemerkenswertes eıstet. Man Religionslehrerinnen, Heıimleiterinnen, Jugend-
ohl bisweılen die Hochherzigkeıit, geht ber über führerinnen, Fürsorgerinnen und in Dutzenden
dıe Qualifik:  atıon 1Ur leicht hinweg. Es g1bt Sparten der Carıtas bewährt Viıele dieser beıiten
Referate, die NUur dem Namen nach unter gelst- fallen dem Weıhediakonat Beıl selner ınfüh-
lıcher Leıtung stehen Die verschiedenen Hılfs- Iun MU. INan ıllıgerweıise der Frau den Weg
werke waren N1IC. denken, WECLNNO NIC| dıe bera- ZU 7do fIreigeben, eıl Ss1Ie siıch In jJakonats-
tenden Ärztinnen, Psychologinnen, Fürsorgerin- diensten schon ange bewährt hat. Mır erschiene
nenNn und die Beamtinnen die ast der Arbeıt zeıtgemäßer, den Priester entlasten und Laien
trügen. esonders die Seelsorgeheliferinnen, fast beiderle1 Geschlechtes der Hierarchie » partner-
alle nach langjährıger Ausbildung und nach DI- SC  1ICHN« beizuordnen. amı würde sich dıe
plomerwerb tätig, müßten unabhängiger ıIn ihren Kırche nicht 1Ur theoretisch für den enschen als

Person einsetzen, sondern UrCc| Förderung undEntscheidungen VO Pfarrklerus werden. 1el-
leicht sind dıie Pfarrassıstentinnen e1isplie. Breda), usbau VO'  ; Berufen, die dem Menschen dienen,
die IMIr DUr aus der Literatur bekannt sınd, en würde SIe zeigen, WIe TNsStE ihr praktisch damıt
nachahmenswertes Beıispiel. Auf alle älle muß die 1st
Arbeıt der vielen Frauen kirchlichen Dıiensten,
selen Ordensirauen der Lalen, 19(>101 eINgZE-
chätzt werden, und SIe müussen den gebührenden Dr. Hildegard Harmsen, Lektorin und Referentin
latz als Partner der Hierarchie bekommen ım Haus der katholischen Frauen, Düsseldorf:
Das cheıint besonders dringend, da INan das
Wiederaufleben des hierarchischen Dıakonats Unterscheı1idet siıch diıe tellung der Frau in der
en Da stellt sich die rage Ist In ırche VO  - der innerhalb der Gesellschaft? Auf
einer eıt der Laisierung und der »Öffnung« der den ersten lıck ohl kaum. el ist berück-
ırche In die Welt wirklich ratsam, das Amts- siıchtigen, daß Zunachs einmal der Vergleich auf
priestertum erweıtern und urkıirchliche 'Ira- seıten der Kırche 191808 dıe Frau 1M » Laienstand«
dıtiıonen aufzunehmen, die eine 9anz andere meınt. In dem eingeschränkten Vergleich kann
Zusammensetzung der Gesellschaft voraussetzen INan kaum gn’ der ırche » hınke« Ial arg

hinter der Gesellscha: her. In der Berufswelt undals eute. Wem schon dıe Kirchengeschichte
nıchts bedeutet, der muß sıch doch N, daß 1mM Bereich des OMNentliıchen Lebens befinden sich

zweıtausend Jahre Menschheıitsgeschichte - eute ganz selbstverständlich Frauen In den VeOEI-

geben hat. Wır sınd eute NIC: mehr die glel- schiedensten Stellungen. Wenn uch die große
hen Menschen WIEe ZUT ®  1t der Apostel In- Anzahl Von Hılifsarbeiterinnen durchwegs voxl

zwischen sınd er' der Carıtas und der Üürsorge Frauen gestellt wird und We) auch der Durch-
Tür den ächsten, die ursprüngliıch DUr die schnitt der Frauen ıne geringere Stellung einN-
ırche innehatte, andere Institutionen über- nımmt als der Durchschnitt der Männer, ist der

Unsere Carıtas eute wetteılert mıt UurcCchDBruc| doch gelungen. Die Kirche
humanıtären profanen Einrichtungen. Eın eıl diesem ergle1c standhalten Frauen arbeıten als
der Diakonatsarbeıt ist Carıtasarbeıit. Und das Seelsorgehelferinnen, Katechetinnen, Relig10ns-
übrige können uch In die Seelsorge eingeschulte ehrerinnen und Referentinnen In den verschieden-
Frauen ausüben. In der Dıiaspora tun sSIE CS bereits. sten kirchlichen Ooder halbkirchlichen Stellungen,
Es »liegt« ihnen, WwIıe sıch eindeutig erwlesen hat. überall dort, uch männliche Laıen


